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e erſtrahlen zu laſſen. Man hatte ſich in Newyork die man je gehofft hatteUm das Debarle.

Der Feind iſt dahinter gerommen, daß er auch mit
den größten Anſtrengungen es nicht fertig bringe wird
die deutſche Front innerhalb einer beſtimmten Zeit zu
zertrümmern, um ſich den Weg für den ſchon ſeit Jahren
angekündigten Marſch zum Rhein frei zu machen. Seine
Kraft reicht dazu nicht aus, und auch die amerikaniſche
Millionenhilfe, die noch immer hinter dem Einſatz der
fronzöſiſchen Diviſionen weit zurückſteht, kann daran nichts
ändern. Es iſt keine Kataſtrophe für die deutſchen Heere
zu erzielen man vroklamiert alſo den Plan einer ällmäh-
lichen Erſchütterung, die dann in eine moraliſche Auf
löfung übergehen ſoll. Daß ſo etwas guch bei den größten
Erfolgen der Geaner ausgeſchloſſen iſt. wiſſen wir, die
Struktur der deutſchen Armee iſt viel zu feſt und inein
andergreifend, als daß ſie ſich guflöſen könnte, wie ein
paar zuſammengeleimte Bretter Die Ententevreſſe ſchließt
aber von den eigenen ſoldatiſchen Verhältniſſen auf die
deutſchen und verfällt damit von neuem in den ſchon oft
gemachten Fehler einer nicht genügenden Würdigung des
deutſchen Volkes in Waffen. Was e uns bereiten möch
ten, das ſoll durch die kühle Ruhe der deutichen Heeres

leitung und unſerer Heere ihr eigenes Schickſal werden.
Der Tag der Entente wird hereinbrechen.

Der VNachſommer iſt nahe, und die merklich kürzer ge
wordenen Lichtſtunden begrenzen die Schlachtendaiter
Für den feindlichen Oberbefehl, der ſich üver die Schwächen

er eigenen Heeresteile nicht im unklaren ſein kann, wird
es damit Zwang. den Druck auf die Deutſchen zu ver

ken Die Rieſenſchlacht zeigt immer neue Bilder aber ſie
weiſt keine Stelle auf, die dem Gegner die Straße für einen
Durchbruch öffnete Die Verſuche die dunkle Sinie zu
ſprengen, ſie zu zerſchneiden und dann aufzurollen, ſind
niemals zu einem ſolchen Umfange gediehen, aber die
deutſche Eiche hält aus. Es zeigen ſich auch nicht die leiſe
ſten Zeichen der Zertrümmerung, während der Feind
immer wieder Gefechtspauſen einlegen muß Hindenburg
und Ludendorff haben gute Nerven; vier Jahre ſind es
jetzt geworden ſeit der großen Schlacht von Tannenberg,
wo dieſe Nerven von den weit überlegenen ruſſiſchen Hee
ren zum erſten Male auf die Probe geſtellt wurden. Sie
haben damals die Probe beſtanden und bis heute nicht
gelitten. Und unſere Soldaten zeigen in ihrer helſen
Kampffrendigkeit die Ueberzeugung. daß ſie ber der
Schlußabrechnung die Koſtenrechnung gufſtellen werden.
Die werden wir beſorgen, mögen auch die Feinde aus
Mißbehagen vor dem kommenden Winterfeldzug nach vor
ber auf dem Kriegsſchauplatze im Weſten das Unterſte zu
oberſt zu kehren verſuchen.

Einen prächtigen Hieb hat der Kolonial Staats
ſekretär Dr. Solf den Ententerednern, und ſpeziell dem
engliſchen Außenminiſter Balfour, zu erteilen gewußt.
Der deutſche Staatsmann hat dem Londoner Schwadro
neur nicht mit Handſchuhen angefaßt, ſeine derbe und
offene Sprache wird im Jnland und Ausland in gleicher
Weiſe verſtanden werden. Wenn dieſer engliſche Deut-
ſchenfreſſer mit ſeiner Darlegung Recht gehabt hätte, daß
England die deutſchen Kolonien behalten müſſe, weil es
die Koloniſation am beſten verſtehe, ſo ſtrafte er ſich ſelbſt
durch die Geſchichte der britiſchen Kolonie Jndien Lügen.
Und ebenſo unzutreffend wie alt waren Balfours andere
Verleumdungen über Deutſchlands Kriegsſchuld, das „bele
giſche Ugrecht“ uſw. geweſen. Kolonialmintſter Dr. Sokf
kraf den Nagel auf den Kopf, als er ſagte „Wenn die
Entente Diplomaten 1914 ebenſo gegen den Krieg geweſen
wären. wie ſie heute gegen den Frieden ſind, ſo ware es
niemals zum Weltkriege gekommen.“ Das Deutſche Reich
wird, komme was da wolle, kein Friedensgegner werden.
wohl aber einen ehrenvollen Frieden zu erringen wiſſen.

Die Dinge marſchieren im Oſten auf die Klärung zu.
Die Königswahlen in Polen und in Finnland ſtehen be
vor, und wir können den küftigen Throninhabern nur
wünſchen daß ſie aus ihrer Tätigkeit mehr gewinnen wer
den, als ein Stück perſönlicher Erfahrung. Auch für Mo
nurchen gilt das für einen jeden Menſchen geprägte Wort.
daß dem Töck rigen die Zukunft gehöct. Wo die deutſchen
Truppen und Behörden berufen ſind. die Ordnung wieder
berzuſtellen und zu ſichern, ſchreitet ihr Werk gedeihlich

fort. Die baltiſchen Angelegenheiten dürften zwiſchen
Deutſchland und der Sowjet Regierung iſt Moskau befrie
digend erledigt ſein. Die Lage der letzteren hat ſich ge
veſſert, es werden Erfolge ihrer Truppen ſowohl gegen
die Engländer an der Murmanküſte, wie gegen die
TſchechoSlowaken am Don berichtet. Jm fernen ſibiriſchen
Oſten vollzieht ſich die japaniſche Jntervention in gewiſſem
Tempo. Es war vorauszuſehen, daß die ſchlauen Geſelien
ſich hüten würden, eine Aktion großen Ranges entſtehen
zu laſſen bei welcher ſeine ſogenannten Freunde nur im
Trüben hätten fiſchen können. Die Reutermeldungen wa
ren ſtets übel berüchtigt, aber die aus dem ruſſiſchen Oſten
verdienen beſonders geſiebt zu werden, ſie ſind von jeher
einſeitig abgefaßt worden.

Auch aus Amerika find allerſeits Senſationsmeldun

Kriegsverluſte doch nicht ſo rieſig und auch ſonſt den Ver
lauf wohl anders gedacht Man ſieht, daß von einem Er
drücken der Deutſchen durch die amerikaniſchen Mengen
gar reine Rede iſt. Wie lange der Krieg noch dauert, weiß
zemand, aber jeder ahnt neue Ueberraſchungen.

e Der Wellkrieg
Der Anſturm geht weiter.

e Großes Hauptquartier, 22. Auguſt. Amtlich. (WTB.)
S Weftlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Zranprin Rupprecht Jm Kemmel
gebiet wurden feindliche Teilangriffe beiderſeits der
Straße Loker- Dranoeter abgewieſen.

Südlich von Arras hat der Engländer geſtern mit
neuen großen Angriffen begonnen. Engliſche Armeekorps
und Neufeeländer waren zwiſchen Moyenville und der
Ancre in Richtung auf Bapaume in tiefer Gliederung an
geſetzt Das engliſche Kavalleriekorps ſtand hinter der
Front zum Einſatz bereit Durch ſtärkſtes Artilleriefeuer
und mehrere hundert Panzerwagen unerſtützt, ſtieß die
Infanterie des Feindes guf der etwa 20 Kilometer breiten
Front zum Angriff vor. Vor unſeren Schlachtftellungen
brach ihr erſter Anſturm zuſammen. Jn örtlichen Gegen
ſtöhen nahmen wir Teile des dem Feinde planmäßig über
laſſenen Geländeſtreifens wieder. Der Feind ſetzte ſeine
beftigen Angriffe den Tag über fort. Ihr Schwervunkt
lag auf den Flügeln des Angriffsfeldes. Sie ſind vslli
und unter ſchweren Verluſten für den Feid ſcheitert.
Verſuche des Gegners, bei Hamel die Ancre zu überſchrei e
ken wurden vereitelt. Eine große Anzahl zerſchoſſener
Panzerwagen liegt vor unſerer Front.

Zwiſchen Somme und Oiſe verlief der Tag ruhig.
Süd weſtlich von Noyon haben wir uns in der Nacht vom
20 zum 21. kampflos vom Gegner etwas abgeſetzt. Den
ganzen Tag über lag das Artilleriefeuer des Feindes noch
auf unferen alten Linien. Zogernd fühlten am Abend
ſeine Erkundungsabteilungen gegen das Tal der Divette
vor Die im Carlepont-Walde kämpfenden Truppen nah
men wir vom Feinde unbemerkt hinter die Oiſe zurück
Angriffe des Feindes, die ſich hier geſtern früh durch ſtärk
es mehrſtündiges Artillerrefeuer vorbereiteten, kamen in
folgedeſſen nicht zur Geltung. Zwiſchen Blerancourt und
der Aisne ſetzte der Feind ſeine Angriffe tagsüber fort.
Nur bei Blerancourt konnte er Boden gewinnen. Der
gegen die übrige Front gerichtete und am Abend mit be
ſonderer Kraft beiderſeits der MorſaiSchlucht geführte
Anſturm brach unter ſchweren Verluſten für den Feind zu
ſammen

Der Erſte Generalquartiermeiſter. Ludendorff.

Jm Juli 550 000 Tonnen verfſenkt.
Perlin, 22. Auguſt. (Amtlich.) Jm Monat Juli

ſind insgeſamt 550 000 Br.Reg.To des für unſere Feinde
nutzbaren Handelsſchiffsraumes vernichtet worden.

Der ihnen zur Verfügung ſtehende Handelsſchiffs
raum iſt ſomit allein durch kriegeriſche Maßnahmen der
Mittelmächte ſeit Kriegsbeginn um rund

18 800 000 Br.Reg.To.
verringert worden. Hiervon ſind rund 11 600 000 Br.
Reg. To. Verluſte der engliſchen Handelsflotte. n

e r
Nach inzwiſchen gemachten Feſtſtellungen ſind im

Monat Juni außer den ſeinerzeit ſchon bekanntgegebenen
Verluſten der feindlichen oder im Dienſte unſerer Geg
ner fahrenden Handelsſchiffe noch weitere Schiffe von zu
ſammeir etwa 28 000 Br. Reg.To. durch kriegeriſche
Maßnahmen ſchwer beſchädigt in feindliche Häfen einge

bracht worden. eHeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 22. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:
Italieniſcher Kriegsſchauplatz.

Auf dem Monte Cimone wurde ein italieniſcher Vor

ſtoß abgewieſen. uAlbanien. e eEin aus öſterreichiſchungariſchen und deutſchen
Landfliegern und k. u. k. Seefliegern zuſammengeſetztes
Geſchwader griff die feindlichen Fliegeranlagen bei Va
long an. Es wurden zahlreiche Brände beobachtet. Un
ſer. Flugzeuge kehrten vollzählig zurück.

e Der Chef des Generalſtabes.n Die „Staffel-Offen ver
Nun iſt es heraus, das große Geheimnis! Der

„Tiger“ Clemenceau, der derzeitige franzöſiſche Miniſter
präſident, hatte es ſchon einige Tage nicht unterlaſſen kön
nen, ſich mit einem Geheimnis wichtig zu machen.

Das Berner „Jntelligenzblatt“ meldet aus Paris
„CElemenceau erklärt, daß die gegenwärtige Militärpolitik
der Entente, ohne zu erlahmen, kräftig weitergeführt

e e

gen Anſtürmen noch einige Zeit fortfahren

Die Mitteilung Clemenceaus nennt das Berner Blatt
ſehr orakelhaft. Offenbar will man mit dieſen wahnſinni

UBopt Wirkung in den franzöſiſchen Kolynien
Die Depeche Coloniale ſchreibt: Wie alle unſere

Kolonien hat auch Jndochinag un glücklicherweiſe eine
Frachtraumkriſis durchgemacht. die noch keinerlei Zei
chen einer Milderung erkennen läßt. Jnfolge des Mäan-
gels an Verlademöglichkeiten können beſonders die
Gummivflänzer ihre Erzeugniſſe nicht länger ausführen
Angeſichts der Unmöglichkeit ihre Ernte zu verkaufen,
ſind die Pflanzer gezwungen, mit dem Abzapfen auf zu
hören ja vielleicht ſogar die Jnſtandhaltung ihrer Län
dereien zu vernachläſſigen. Der Zuſtand iſt ernſt. Wenn
der jetzige Stand der Dinge andauert. dann müſſen alle
virtſchaftlkrhen und kaufmänniſchen Unternehmungen in
Tonkin und Anam zum Stillſtand kommen, denn dieſe
beider Kolonien ſind faſt gänzlich ihrer Verbindung nicht
nur mit dem Mutterlande und mit Cochin-CEhina, ſon
dern auch untereinander beraubt.

Flieger über Köln.
In der Nacht zum Donnerstag wurde das Kölner

Stadtgebiet von feindlichen Fliegern überflogen. Es
wurden einige Bomben abgeworfen, wodurch Sachſchaden
entſtanden iſt. Auch ſind einige Verluſte an Menſchen

e
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Von Hat drang
und von dort gegen Aghe o gegen die Franzoſen gekämpft wurde. Dieſe wurden nach heftigen Kämpfen
beſiegt, die in den Gegenden von Zinder, Ghanen, Burnu,
Sofuno und Wadni lebhaften Widerhall fanden. Der
Feind, berichtet Kauſſin, ſandte hierauf eine aus 1900
Soldaten beſtehende Abteilung gegen uns; nach heftigem
Kampf verlor der Feind dreiviertel ſeines Beſtandes. Da
wir keine Munition mehr hatten, zogen wir uns zurück und
trafen auf die Franzoſen bei Air. Der Feind verlor
500 Soldaten und 5 Offiziere, ſowie eine Menge Waffen,
Munition und Tiere. Zum dritten Male ſtießen wir auf
franzöſiſche Truppen unter Oberſt Kibber. Dieſer fiel
mitſamt 600 Soldaten und 15 Offizieren im Kampfe.
Der Feind ſchloß ſich in Air ein, wo er von einem Teile
unſerer Streitkräfte eingeſchloſſen wurde. Mit dem Reſt
unſerer Streikräfte ſtießen wir in den Sudan vor und
nahmen das Dorf Celmſeki in der Gegend von Zinder,
wo wir 300 franzöſiſche Soldaten und vier Offiziere ver
nichteten und eine große Menge von Waffen, Munition
und Tieren erbeuteten. Wir verbrannten die von den
Franzoſe errichteten Kaſernen und Gebäude. Von da
ſtießen wi nach Hadſch Deve vor. Die Franzoſen er
griffen ſofort die Flucht und ließen 2000 Kamele ſowie
10 000 Horntiere und Schafe in unſeren Händen. Nach
weiteren erfolgreichen Kämpfen wurde der Häupling von
dem Führer der Beobachtungsabteilung vor Air zurück
berufen und kehrte nach dieſer Gegend zurück.

e Auf der Spivnenſuche.
Die „Daily Mail“ ſichert demjenigen, der irgendeine

Perſor in Großbritannien oder Jrland, die unmittelbar
oder mittelbar Geld von deutſcher Seite empfangen hat
in der Abſicht, Uneinigkeit hervorzurufen, oder die glück

ne

ua Die, einpfindlichen Amerikaner
Auf Wunſch des amerikaniſchen Geſchäftsträgers in

Stockholm hat Staatsminiſter Eden die Redaktion von
Aftonbladet wegen zweier Aufſätze, in denen die Ver
einigten Staaten als Friedenshindernis bezeichnet wer
den, unter Anklage geſtellt.

Der ſchwediſche Sozialiſtenführer Branting, der erſt
geſtern in einem Leitartikel der deutſchen Reichskanzlei
ungeſchminkte Räubermoral vorgeworfen hat, verteidigt
in Socialdemokraten“ dieſen Schritt der Regierung, da
es ſich bei den betreffenden Artikeln um eine ſchwere Ehren
verlehung handele. Er fürchtet jedoch, die Anklage könne
ohne Erfolg bleiben, „da vei den Stockholmer Gerich
ten vbornierter Rechtsfanatismus“ herrſche. See

h

Die TſchechoSlowaken ſchwer geſchlagen
Die Bolſchewiki haben das tſchechoſlowakiſche En

tenteheer im Südural, an einer verhängnisvollen Stelle
geſchlagen:

Moskau 20. Auguſt. Die Arbeiter der Werke des
ſüdlichen Ural erhoben ſich nach dem Einfall der Tſchecho
Slowaken wie ein Mann, griffen zu den Waffen, formten
ſich zu einer Truppe und traten den Feinden entgegen

Dank der Energie und Tapferkeit der Arbeiter gelang
es, nicht nur den Fluß Bielgia in erbeblicher Ausdehnung



von den tſchechoſlowakiſchen Banden zu ſäubern, ſondern
euch den Gegner in der Richtung auf Birſtk und Ufa zu

rückzuwerfen. SDas Vordringen der Arbeiter an der Bjelaja iſt von
größter Bedeutung. Die Bjelaja fließt in die Kama und
iſt die Hauptſtraße, die die Einfuhr des Getreides cus dem
Koma Gebiet vermittelt. Mit der Wiederbeſetzung der
Bjelaja durch die Arbeiter wird wieder die Zufuhr des
Ufa Getreides nach dem Zentrum Rußlands ermöglicht.

Auch an der nördlichen Uralfront geht es den Bol-
ſchewiki gut. Die Stationen Tawatuj und Kurtao bel
Perm wurden beſetzt. Ebenſo befinden ſich die Bilimba
jewskiſchen Werke wieder in unſerem Beſitz. Die vorge
ſchobenen Truppen beſetzten das Gaswerk Piſchma und
marſchieren auf r zu, wo Panik und völlige

Kopfloſigkeit herrſchen ſollen.n aus Sibirien kommt die für die Bolſchewiki er
freuliche Meldung von einer

ernſten Niederlage der Verbündeten.
Die Petersburger Telegr. Agentur berichtet Anglo

Franzoſen die ſich mit TſchechoSlowaken vereinigen
wollten, erlitten in der Richtung auf Onega eine ſchwere
Niederlage. Unſere Truppen ſchreiten vorwärts und be
ſetzten die Station Tſchekujewo, 80 Werſt von Archan
gelsk, zwiſchen Onega und Oboſersk. Außerdem fiel eir
Dampfſchiff des Gegners in unſere Hände. 50 Werf
öſtlich von Oboſersk iſt der Feind vor dem Dorf Selez-
kaja zurückgeſchlagen. Die Verſuche unſeres Feindes, im
KaſanRayo vorwärts zu kommen. ſcheitern an der
Standhaftigkeit unſerer Truppen, die zwei Geſchühe und

drei Mäſchinengewehre erbeuteten.

e Ein Attentat auf Len in. 7
W Ueber Stockholm kommen Einzelheiten über ein ſei

zeit auf den Leiter der Bolſchewikiregierung Uljanow
in verübtes Attentat an die Oeffenlichkeit. Als Lenin

kn Begleitung des Sekretärs der ſchweizeriſchen ſozial
okratiſchen Partei, Platten, in Petersburg aus einer
ammlung in ſeinem Auo nach dem SmolnyJnftitut,

dem Petersburger Regierungsſitze, zurückkehrte, wurde an
der Ecke der Jtaljanska und Karawannajaſtraße auf ihn
ſeſchoſſen, Der Chauffeur verlor nicht die Geiſtes
zegenwart, ſondern fuhr in raſchem Tempo weiter. Als
Platten die Schüſſe hörte, drückte er den Kopf Lenins zur
Erde hinab und rettete ihn dadurch vom DTode, während
ihm ſelbſt eine Kugel den Finger der auf Lenins Kopf
ruhenden Hand durchſchoß. Nach der Ankunft Lenins im
SmolnyJnſtitut wurde die Verhaftung des rumäniſchen
„Geſandten“ Diamandi beſchloſſen. e
S Erkrankung der Kaiſerin Die Kaiſerin, die ſich zur
Lit in Wilhelmshöhe bei Kaſſel aufhält, iſt dort ernft
aſt erkrankt und bettlägerig. Sie leidet an einer ner

Sbſen Depreſſion, die ſie ſich infolge zahlreicher Beſuche
von Lazaretten, Kriegerheimen uſw. und der hierdurch
verurſachten Anſtrengungen zugezogen hat. Nach Anſicht
Der Aerzte beſteht die Hoffnung daß ſie nach einigen
Wochen abſoluter Ruhe wieder hergeſtellt ſein wird.

Reichst
ine Beſprech

den, über die amtlich folgendeszunächſt n i
tert. Die Mehrheit der

e Anſicht daß auch nach dem
ch

mit Rußland von einer ſofortigen Einberufung des
Reichstages abgeſehen werden könnte Der Staatsſekretär
des Auswärtigen Amtes gab im Auſchluß daran nähere
Auskunft über die gußenpo litt iſſche Lage und über
die Ergebniſſe der Beratungen, die vor kurzem im Bei
ſein öſterreichiſch ungariſcher Staatsmänner und nach An
hörung von Vertretern Polen s im Großen Haupt
quartier ſtattgefunden haben.

Aus privater Quelle wird dazu mitgeteilt: Der
deutſche ruſſiſche Zuſatzvertrag zum BreſtLitowsker Frie

den wurde von den bürgerlichen Abgeordneten gebilligt,
ſo daß mit Sicherheit angenommen werden kann, er werde

Sie Zuſtimmung der bürgerlichen Fraktionen finden. Die
ſozialdemokratiſche Fraktion wird ſich vorausſichtlich ber
der Abſtimmung der Stimme enthalten. Die Un abhängi

Zen Sozialdemokraten werden natürlich gegen den Ver
trag ſtimmen. Der Vortrag des Staatsſekretärs Herrn

v. Hintze erwecke lebhaftes Intereſſe, beſonders ſeine Dar
legungen über die Oſtpolitik, die er folgerichtig und
wachſam im Sinne des Breſt-Litowsker Vertrages durch

führen will. Jm üb t gen war die Beſprechung vertraulich.
Jn politiſchen Kreiſen wird erzählt, Vizekanzker von

z beabſichtige, ſich ins Große Hauptquartier zu be
geben.

Steuerfreiheit für KriegswitwenPenſtionen. Das
Oberverwaltugsgericht in Berlin hat entſchieden, daß die
Hinterbliebenen Witwen und Waiſen auch ſolcher Militär

perſonen, die nicht zum akiven Dienſtſtande gehört haben,
für ihre aus Staatsfonds oder aus einer öffentlichen Ver
ſorgungskaſſe zahlbaren Penſionen und laufenden Unter
ſtühungen Gemeindeabgabefreiheit nach S Nr. 5 der Ver

b

prdnung vom 23. September 1867 genießen

Verfaſſungsfeier in Baden Das badiſche Volk be
ging am Donnerstag die Hundertjahrfeier ſeiner Ver
faſſung. Bei einem Feſtakt im Karlsruher Ständehaus
hielt der Präſident der Erſten Kammer Prinz Max von

Baden eine längere Anſprache an den Großherzog, in der
er die Wirkung der Verfaſſung von 1818 für die Entwick
lung des politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens Badens
rühmte. Der Präſident der Zweiten Kammer, Abgeord
netter Kopf, ſprach namens der Zweiten Kammer. Er
nannte die Badiſche Verfaſſung einen bahnbrechenden
Schritt für das übrige Deutſchland. Auf dieſe Anſpra-
chen erwiderte der Großherzog mi einer Rede, die ſich

ebenſo mir der Weltlage wie mit der Einwirkung der
Verfalung auf die Entwicklung Badens befaßte

See
Aandſchan im Anslande

Neue Sinnfein- Unruhen ſind in Jrlans ausge
brochen. Die Zenſur verhindert Detailberichte über die
neu ausgebrochene Sinnfeiner- Bewegung und den gro
ßen Umfang ſowie den ſtürmiſchen Verlauf der in
ganz Jrland abgehaltenen Donnerstags-Meetings.

Laut der Dubliner „Times“ erfolgten Maſſen
verhaftungen in allen Provinzteilen Jrlands. Unter
den Verhafteten befinden ſich das Parlamentsmitglied
Murphy John Mohylett, der Kraſident der Sinnfeiner-Exe-
kutive, und der Verbandsſekretät

Amerikaniſche Kriegsgernner. Gegenüber dem
iel

Krieges nur um 150 v. H. geſtiegen ſind.

amerikaniſchen HKriegsgewinnlern ſcheinen unſere aller
dings als die reinen Waiſenknaben. In der amerikani
ſchen Fleiſchinduſtrie zum Beiſpiel ſind unerhörte Ge
winne zutage gekommen. Fünf der großen Schlächter
nämlich Armour, Swift, Morris, Wilſon und Cudahy
und die Firmen, die mit ihnen in Verbindung ſtehen,
haben eine monopoliſtiſche Kontrolle über die Fleiſch
endufſtrie und arbeiten daran, eine gleiche Kontrolle über
andere Produkte zu gewinnen. Auf die Geſetze wird über
haupt keine Rückſicht genommen. Vier dieſer Firmen
konnten 19t5, 1916 und 1917 140 Millionen Dollar als
reinen Verdienſt in die Taſche ſtecken. Sie haben die
Verbraucher ſchonungslos ausgeſogen. Was im übrigen
die Gewinne der großen Schlächter anlangt, ſo dürfte die
Mitteilung genügen, daß die Dividende um 400 v. H. ge
ſtiegen iſt oder zweieinhalbmal ſo ſchnell wie der Umſatz
in der gleichen Zeit, während die Unkoſten während des

e
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Der Kaiſer auf Wilhelmshöhe.
Der Kaiſer hat ſeinen Aufenthalt in Haupquartier nater

brochen und ſich nach Schloß Wilhelmshöhe begeben, zumal
die Söhne der Kaiſerin durch ihre dienſtlichen Verpflichtungen
verhindert ſind, am Krankenbett ihrer Mutter zu weilen.

Zur Lage in Rußland.
Moskau, 22. Aug. Nach einem bei dem Volkskommiſſar

des Krieges eingetroffenen Bericht des Vorſitzenden des Exe
kutivkomitees Kedaw aus Wologda iſt die Lage dort für die
Bolſchewiſten gut. Der Feind verfügt nur über geringe
Kräfte Es gelang, teilweiſe die Bahn zu zerſtören und die
Bahn abzuſchneiden an anderen Stellen wurde er zurückge
worfen. Die bolſchewiſtiſchen Truppen ſchlugen ſich gut und
ſind überall Sieger. Es ſind nunmehr auch Maßnahmen
zur Rückeroberung von Archangelsk ergriffen worden.

Für die Freiheit Rußlands.
Kopenhagen, 22. Aug. In Petersburg wurde eine große

Anzahl von Offizieren für die rote Garde vereidigt, die
den Schwur taten, nicht nachzulaſſen im Kampfe für die
Freiheit

Moskau, 20. Auguſt. PTA. Von der nordkaukaſiſchen
Front Wir beſetzten nördlich Zaryzin das Dorf Peſtſchanka,
wobei der Gegner 10 Maſchinengewehre verlor Den letz
ken Mitteilungen zufolge beſetzten unſere Truppen die Stadt
Derbent. Die offiziellen Meldungen von der kaukaſiſchen
Front ſprechen von der wohlwollenden Stimmung der Be
völkerung der Sovjetregierung gegenüber. Die Mobilmach
ung der Bauern und Koſaken geht erfolgreich vorwärts.
Sie treten freiwillig der Roten Garde bei. Jn unſeren

Abteilungen herrſcht muſtergültige Disziplin. Während un
ſere Truppen alle requirierken Produkte vezahlen, zertrüm
mern die Banden der Kadetten die Lebensmittelläden und
rauben Waren und Geld. Unter den Offizieren befinden
ſich viele Deſerteure, die der Kadettenarmee entflohen ſind.

Alle dieſe Ereigniſſe ſprechen von der Disziplinloſigkeit der

Kegenrevolutondten Kräfte
beton Wolf grietens von Meglenburg nicht in

nland
Berlin, 22. Auguſt. Herzog Adolf Friedrich zu Meck

lenburg ſoll ſich einer Meldung der „Neuen Korreſpondenz“
zufolge inkognito in Helſingfors aufhalten und dort mit
dem Miniſterpräſidenten konferieren. Dieſe Mitteilung trifft
nicht zu. Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg weilt
ſeit drei Wochen in Ebersdorf, im Fürſtentum Reuß, bei
ſeinem Schwiegervater und wird in dieſen Tagen über Berlin
in Roſtock eintreffen. Ueber eine Reiſe des Herzogs nach
Finnland verlautet bisher nichts.

Poincaré, der Anſtifter des Weltkrieges.
Berlin, 21. Auguſt. Die Schweizer Zeitſchrift Das

Buch“, deren letztes Heft eine Unterredung ihres Gewährs
mannes mit dem Zaren vor Kriegsausbruch brachte, durch
die neuerdings die Schuld Poincarés am Kriege erhärtet wurde,
veröffentlicht in dem dieſer Tage erſcheinenden vierten Heft
einen offenen Brief an Herrn Poincaré, der weitere für den
franzöſiſchen General ſchwer belaſtende authentiſche Aeußerun

gen des Zaren enthält. Wir geben daraus folgende Stellen
im Wortlaut wieder Sie wiſſen, Herr Präſident, ganz ge
nau, und zwar aus derſelben Quelle wie unſer ihnen bekannter
Gewährsmann, wie ſich der Zar noch während Jhres Aufent
haltes in Rußland im Anſchluß an die ſogen. Friedens

geſpräche gegenüber jenem Großfürſten geäußert hat, mit dem
ſie am gleichen Tage noch eine längere Unterredung hatten.
Die Worte des Zaren „Jch arbeite für den Frieden Eu
ropas, Poincaré für die Rückeroberung Elſaß-Lothringens“
ſind, wie Sie wiſſen, recht weiten Kreiſen bekannt geworden.

Die für Sie, Herr Präſident, nicht gerade erfreuliche Tat
ſache, daß dieſer Satz ſich auch in den Aufzeichnungen des
Zaren befindet, die laut Dekret der ruſſiſchen Regierung

dom 10. Juli beſchlagnahmt wurden, dürfte Jhnen yia Lon
don ſeit dem 23. Juti beknnnt ſein, und ein weiterer auch
Jhnen erreichbarer Zeuge verbürgt die Worte des Zaren
„Jn Poincareés Ehrgeiz liegt eine Gefahr für den Frieden
und „Nur wenn Poincarés Präſidentſchaft vorüber iſt,
halte ich den Frieden für geſichert. Auch dieſer Satz iſt,
nachdem die Aufzeichnungen des Zaren beſchlagnahmt ſind,

nicht mehr zu widerlegen. h„Das Buch“ ſtellt den franzöſiſchen Präſidenten drei
Spalten zu einer Erwiderung und Rechtfertigung gegen die
Anklage, der Anſtifter des Krieges zu ſein, zur Verfügung,
indem er betont, daß es eine völlig unabhängige neutrale
Zeitſchrift iſt.

Alſo doch Munition anf der Luſitanig!
„Aftonbladet“ meldet unter der Ueberſchrift „Endlich

Klarheit in der „Luſitanig“-Affäre, daß aus dem Prozeß der
überlebenden Paſſagiere gegen die CunardLinie jetzt das Vor
handenſein von Munition auf der „Luſitania“ klar hervor
gegangen ſei, daß alſo diejenigen die Schuld an dem Unglück
krügen, die auf dem Munitionsdampfer Paſſagiere mtige
nommen hätten.

Andaunernde Unruhen in Japan.
Amſterdam, 22 Auguſt., Die „Times“ erfahren aus To

kio vom 17. Auguſt Eines der japaniſchen Blätter ſtellt
feſt, daß die Reisunruhen die größte geſellſchaftliche Ord
nungsſtörung waren, die die moderne Geſchichte Japans
kennt. Die Regierung hat eingewilligt, daß ihr zweimal
täglich Mitteilungen über den Stand und den Umfang der
Unruhen gemacht werden. Das geſtrige Bulletin der Regie
rung berichtet über die verſchiedenen Unruhen in Tokio, an
denen Volksmengen von 1000-10 000 Menſchen teilnahmen.
Jn 18 Bezirken waren die Kundgebungen mehr oder weniger
ernſt u. a. in den Städten Oſaka, Kioto und Kobe. Die
Preſſe beſpricht heute die mögliche Dauer des Kabinetts und
behauptet, daß die Miniſter des Jnnern und des Verkehrs
weſens bereits um ihre Entlaſſung nachgeſucht hätten. Der
Miniſterpräſident will ſich in Kürze nach Ritti begeben, um
vom Kaiſer die Ermächtigung zu erlangen, daß die Regie
rung ihre Reisvorräte verkaufen kann. Was die Gerüchte
über den Rücktritt des Kabinetts angehen, ſo wird der Mini
ſterpräſident nicht zurücktreten, ohne daß die jetzigen ernſten
inneren Probleme nicht geregelt ſind.

Her amerikaniſche Kongreß fordert Vorſchläge
zur Anbahnung eines Friedens

Rotterdam, 22 Aug. „Corrier della Sela“ meldet
aus New York Jm Kongreß wurde von der Mehrheit
ein Antrag geſtellt, der den Präſidenten erſucht, Vorſchläge,
die ſich zur Anbahnung eines Friedens eignen, dem Kongreß
zu unterbreiten.

Deutſchfeindliche Hetzblätter in der Schweiz
e verboten.

Zürich, 22. Auguſt. Der Bundesrat hat nunmehr die
zeitweilige Einſtellung des in Bern erſcheinenden deutſchfeind
lichen Hetzblattes Freie Zeitung ſowie der Genfer „Jndè
pendance Helvètique“ angeordnet. Wie ſchon gemeldet, wird
als Grund eine maßloſe Ueberſchreitung der behördlich zuge
wieſenen Papiermenge angegeben. Der offiziöſe Temps“ gibt
bereits über das Verbot der „Freien Zeitung ſeine Ent
rüſtung kund und vermutet, daß Deutſchland den Bundesrat zu
dieſem Beſchluß gedrängt habe. Er iſt der Meinung, daß
ſich die Entente dieſe Maßregeln nicht gefallen laſſen dürfe
und fordert Amerika auf, bei der ſchweizeriſchen Regie
rung die nötigen Schritte zur Aufhebung des Verbotes der
„Freien Zeitung zu unternehmen.

Eröffnung der Faſerausſtellung.
Leipzig, 22. Auguſt. Jn Gegenwart des Prinzen Jo

hann Georg und zahlreicher Vertreter der ſtaatlichen und
ſtädiſchen Behörden wurde vormittags die von der Reichsbe
kleidungsſtelle veranſtaltete Deutſche Faſerſtoffausſtellung
feierlich eröffnet, die gegenüber den vormaligen Ausſtellun
gen in Berlin und Düſſeldorf weſentlich erweitert iſt.

Die Engländer veranſtalten Aushebungen im

Murmau. tHelfingfors, 22. Auguſt. Aus mehreren Dörfern an
der Murmanbahn kommen Mitteilungen, daß die Engländer,
nachdem ihr Verſuch, die Bevölkerung durch Verſprechungen

von Brot zum in zu bewegen geſcheitertſſind, nun
mehr zwangsweiſe die Aushebung aller männlichen Perſonen
zwiſchen 16 und 40 Jahren angeordnet haben. Dieſe Maß
nahme ruft große Erregung hervor. Nach weiteren Mel
dungen haben die engliſchen Truppen 20 Kilometer öſtlich

Kem bei dem Dorfe Osmana Befeſtigungen angelegt.

Prpvinz und Bachbarftaaten.
Teuchern, 23. Auguſt 1918.

Jn der letzten Zeit werden wieder ſehr viele falſche
Gerüchte verbreitet und geglaubt. Zum Beiſpiel wurde vor
einigen Tagen in Halle die Nachricht verbreiter, daß mehrere
Hunderttauſend unſerer Soldaten zum Feinde übergelau
fen ſeien und daß einer unſerer vberſten Heerführer gefan
gen genommen ſei. Jm feindlichen Heeresbericht hat dieſe
Nachricht nicht geſtanden, auch Auslandszeitungen, die noch
immer nach Deutſchland hereinkommen, haben ſie nicht ge

bracht. Es gibt aber immer noch Leute, die trotzdem ſolche

Schwindelnachrichten glauben. hWoher ſtammen dieſe Gerüchte Es ſollteßjeder wiſſen,
daß unſere Feinde viele Millionen Dollar für Propaganda
ausgeben. Dafür verbreiten ſie in Hetzſchriften über uns
Lügenmeldungen, dafür beſolden ſie viele Agenten und fin
den ſolche Verräter auch bei uns. Dieſe müſſen Lügenmel
dungen ausſtreuen und es gibt bei uns immer Leute genug,
die ihre Schauermären glauben.

Warum werden vom Feinde ſolche Gerüchte in Umlauf
gebracht Warum gibt er dafür ſo viel Geld aus Um
ſonſt tut er es nicht. Er will uns mutlos machen er will
uns ſoweit bringen, daß wir ſagen, nun hat es keinen Zweck
mehr, daß wir kämpfen er will unſere Widerſtandskraft
lähmen. Nur wer feſte Nerven hat, kann den Krieg gewinnen.
Wer im Felde ſeine Nerven nicht in der Gewalt behält, wird
ein Feigling. Wer ſich hier von jeder Schau ernachricht auf
regen laßt, ſie glaubt und verbreitet, hilft ie Heimatfront
z zerſtören, ohne die unſere Soldaten draußen nicht kämpfen
önnen.

Warum werden ſolche Nachrichten geglaubt Bei uns
meinen viele Leute, ſie allein ſind die Tüchtigen und die an
dern ſind ſchlecht, Feiglinge und Drückeberger. Jedes kleine
Vergehen wird aufgebauſcht. Wer mal gehört hat, wie Sol
daten verſchiedener Regimenter voneinander ſchlechtes glauben
der weiß ein Lied davon zu ſingen, wie die falſcheſten Ge
rüchte entſtanden, verbreitet und geglaubt werden. Das war
ſchön 1914 eine Krankheit und die iſt jetzt noch ſtärker ge
worden. Wie die Grippe vor einiger Zeit, findet jetzt das
Mißtrauen allgemeine Verbreitung. Die Krankheit, das
Mißtrauen, hat nicht nur Urteilsloſe ergriffen, ſondern auch
Männer, die man bisher für ernſthaft nehmen konnte. Selbſt

ute, die in der Kriegshilfe tätig ſind, haben ſich nicht entblödet,
ſich durch Verbreitung von Schauermären zu Handlangern
der feindlichen Propaganda herabzuwürdigen. Die Krank
heit muß überwunden werden. Das kann durch Selbſtzucht
geſchehen. Man ſoll nicht jedes törichte Geſchwätz glauben
und verbreiten. Auch die militäriſchen Stellen haben ihre
Maßnahmen getroffen. Ihre Anordnungen laſſen keinen
Zweifel darüber, daß gegen jeden Verbreiter von Gerüchten
mit ſtrengen Strafen eingeſchritten wird,



S

Kriegstabak. Ueber dieſen ſo ſehr intereſſierenden Ar
tikel heißt es in einem Schreiben des preußiſchen Kriegs
miniſteriums an den Abgeordneten Dr. Müller-Meiningen
Es iſt ſchon vor einiger Zeit angeordnet worden, daß die bei
den Truppen vorhandenen Beſtände an Kriegstabakmiſchung
an die zuſtändigen Proviantdepots zurückzuführen ſind. Dieſe
Anordnung war augenſcheinlich bei den den Tabakerſatz ver
ausgabenden Stellen zur Zeit der Ausgabe noch nicht be
kannt. Erfahrangsgemäß vergeht immer längere Zeit, bis
wirtſchaftliche Anordnungen zu allen Stellen des Feldheeres
durchdriugen.

Das beſte Mitte“! gegen Raupen am Kohl
ift das Ueberbrauſen des Kohls mit einem Waſſer, in wel
chem man Blätter von Tomaten 24 Stunden lang aus
ziehen ließ. Selbſt große Feldflächen hat man auf dieſe Art
erettet.n Alte Ware muß zu alten Preiſen verkauft wer

deu. Der unſolide Handel hält es für ſelbſtverſtändlich,
für alte vor dem Krieg oder zu einer Zeit hergeſtellte Ware
wo die Zutaten billig zu haben waren, dieſelben hohen Preiſe
zu verlangen wie für die neue ſogenannte Kriegsware, deren
Erzeugungskoſten höhere geweſen ſind. Dieſer Auffaſſung ſind
die Gerichte, in letzter Jnſtanz auch das Reichsgericht (grund
legende Entſcheidung vom 12. März 1918), entſchieden ent
gegengetreten und haben in ſolchen Fällen empfindliche Stra
fen wegen Vergehens gegen die Preisſteigerungsverordnung
ausgeworfen.

Die Dreipfennigmarke verſchwindet demnächſt. Sie
beſteht ſeit 1875, wird aber nun mit dem 30. September

d. Js. aus dem Verkehr gezogen werden müſſen, da ſie
die Erhöhung der Poſtgebühren ſie überflüſſig macht. Die
Marke war in den erſten Jahren ihres Beſtehens grün,
ſpäter braun, jedesmal mit Ziffermuſter. 1895 erhielt ſie
den jetzigen Aufdruck, die bekannte Germaniafigur

Die Temparatur iſt in den letzten Tagen andauernd
geſtiegen. Der Wärmemeſſer ſtieg bis auf 30 Grad Celſius
im Schatten. Alſo endlich einmal Erntewetter, auf das un
ſere Landwirte ſo lange gewartet haben.

Voxausßſichtliche Witterung. am 24. Aug. 1918.
Ziemlich heiter, vorwiegend trocken, kühler.

Merſeburg, 20, Arg. Vor einem Betrüger wird gewarnt.
Der Mann beſucht alleinſtehende Landwirtsfrauen und teilt ihnen
mit, er ſei vom Landratsamt beauftragt, Entlaſſungsgeſuche
vom Heeresdinſt für den Ehemann oder den Sohn einzurei
chen. Natürlich läßt er ſich dieſe Geſuche ſogleich gut bezah
len. Jn einem Falle hat er 300 M. erhalten.

Schleiz, 21. Augnſt. Seit einigen Tagen iſt das Wachs
um der Pilze ſchnell vor ſich gegangen. Der begehrte Stein
pilz iſt bereits geſtern in Maſſen eingetragen worden. Zwei bis
drei Stunden im Walde haben für manchen Pilzſucher genügt,
15 bis 20 Pfund zu ſammeln. Welche Preiſe werden aber
hier laut Schleizer Zeitung von den Kindern gefordert
Reine Großſtadtpreiſe I,80 Mark für das Pfund. Wer da
in einem halben Tage 20 Pfund ſammelt, verdient alſo 38
Mark. Das langt. Die Pilze wachſen ohne jegliches
Zutun der Pilzſucher, und auch der Aufwand an Arbeit iſt
nicht größer als in Friedenszeiten und die Preiſe Auch
die Kinder verſtehen ſchon zu wuchern.

Salzwedel, 22. Auguſt. Jm Heizraume des hieſigen
Kreiskrankenhauſes ſchlug ein dort beſchäftigter ruſſiſcher
Kriegsgefangener den kriegsbeſchädigten Heizer Hornickel mit
einer Axt tot. Die Tat geſchah aus Rache darüber, daß der
Heizer ein Liebesverhältnis des Kriegsgefangenen mit einem
dort beſchäftigten Mädchen verraten hatte, was zur Folge
hatte daß das Mädchen ſofort entlaſſen wurde.

Köthen, 21. Auguſt. Auf ſeltſame Weiſe iſt in einer Malz
fabrik in Köthen ein Mächden ums Leben gekommen. Beim Ein
werfen von Gerſte in den ſchlotartigen Schacht, welcher das erſte
Stockwerk mit dem darunterliegenden verbindet, meinte ſie zu
ihren Mitarbeiterinnen, es müſſe luſtig ſein, einmal mit dem
Korn zuſammen eine Rutſchpartie nach unten zu machen.

Trotz Abratens führte e den ſonderbaren Einfall auch aus,
verſank dabei aber vollſtändig in dem Getreidehaufen am
anderen Ende und war bereits erſtickt, als nach ihr geſucht
wurde.

Kaſſel, 21. Auguſt. Die goldene Oberbürgermeiſterkette
unſerer Stadt ſoll nach dem Beſchluß der Stadtverordneten
verſammlung verkauft werden und an ihrer Stelle eine eiſerne
Kette angeſchafft werden. Die goldene Kette hat einen Wert
von 900 M. Zwiſchen Eiſenbahnbeamten und Eiſenbahn
räubern hat auf dem Bahnhofe Niederhone bei Kaſſel ein
Kampf auf Leben und Tod ſtattgefunden, wobei von den
flüchtenden Eiſenbahnräubern einige 30 Revolverſchüſſe abge
geben wurden. Dabei wurde der Eiſenbahnrangierer Bach
mann durch einen Schuß tödlich verletzt. Die Menge ver
folgte die Räuber, kreiſte ſie ein, ſchlug ſie nieder und ver
letzte ſie ſchwer. Es ſind 2 junge Burſchen im Alter von
20 Jahren die Perſonalien der beiden, die Uniform trugen
(einer trug ſogar das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe), konnten noch
nicht ermittelt werden. Sie haben Eiſenbahnraub bereits
in Heſſen, Thüringen und Sachſen in großem Stile verübt

Gehren, 21. Auguſt. Ein kaum glaublicher Vorfall
von Leichenberaubung trug ſich in der hieſigen Leichenhalle
zu. Als die Angehörigen einer Verſtorbenen die aufgebahrte
Leiche vor dem Begräbnis nochmals beſichtigten, fanden ſie,
daß ihr verſchiedene Kleidungsſtücke fehlten oder durch an
dere, geringere erſetzt worden waren.

Koburg, 21. Auguſt. Die hieſige Strafkammer verhau
delte geſtern gegen den 47 Jahre alten ledigen Amtsrichter z.
Dr. D. Titus Richard Eichhorn aus Steinbach (S.M.), welcher
wegen Majeſtätsbeleidigung und Beleidigung des Herzogs
von SachſenMeiningen angeklagt iſt. Bekanntlich beging
am 2. April 1917 Herzog Bernhard von Meiningen ſein
50jähriges militäriſches Dienſtjubiläum. Aus dieſem Anlaß
fand zwiſchen dem Kaiſer und dem Herzog ein Glückwunſch
und Dank-Briefwechſel ſtatt. Beide Schreiben waren ſeiner
zeit im Meininger „Regierungsblatt“ zum Abdruck gebracht
worden. Sie wurden vom Angeklagten am 7. April aus
dem „Regierungsblatt“ in Gegenwart des Amtsgerichts
ſekretärs Schirmer in deſſen Dienſtzimmer verleſen. Der An
geklagte ließ dabei die Worte fallen „Schon wieder ſo eine
gemeine Heuchelei von den Leuten, die doch ſchwere Feinde

ſind. Jn dieſer Bemerkung wurden die beiden Beleidi
gungen erblickt und vom Herzog Bernhard Strafantrag ge

ſtellt. Nach einer achtſtündigen Beweisaufnahme fand der
Staatsanwalt den Angeklagten für ſchuldig und beantragte
zwei Monate Gefängnis, ſowie Verluſt der Fähigkeit zur
Bekleidung öffentlicher Aemter. Das Gericht kam jedoch zu
dem Urteil, daß eine Majeſtätsbeleidigung nicht vorliege,
und der Angeklagte daher deshalb freizuſprechen ſei. Da
gegen ſei der Angeklagte wegen Beleidigung des Herzogs
von Meiningen zu beſtrafen. Jn Berückſichtigung ſeiner
Stellung und Bildung müſſe gegen den Angeklagten auf
eine Freiheitsſtrafe erkannt werden. Das Gericht ſprach
eine ſolche von einem Monat Gefängnis aus. Dr. Eichhorn
hat die Abſicht, gegen das Urteil beim Reichsgericht Reviſidn
einzulegen.

Vermischtes
S Brot ohne Mehl. Das iſt natürlich nicht wörtlich
zu nehmen. Es handelt ſich um Verſuche, das Brotkorn
direkt zu verwenden, ohne es erſt in Mehl überzuführen.
Die Erfinder des neuen GrewittVollbrotes laſſen das
Korn nicht in die Mühle gehen, es wird gewalzt, nachdem
es vorher von der unverdaulichen äußeren Hülle befreit
wurde. Die nach dem Walzen gewonnene Maſſe wird ge
knetet, der Brotteig iſt, mit oder ohne Zuſatz, fertig und
kann in den Backofen wandern. Die Sachverſtändigen
nennen unter den Vorzügen des ſo gewonnenen Vollkoru
brotes beſonders die um 10 Prozent höhere Ausnützungs
ziffer, die hygieniſchere Prozedur die Hände kommen
mit der Teigmaſſe nicht in Berührung, alles wird von
der Maſchine beſorgt ferner die Verbilligung gegen
über dem heutigen Herſtellungspreiſe um etwa 25 Pro
zent. Alle Eiweißbeſtandteile des Getreides werden reſt
los mitgenommen; ſo wird der Nährwert dieſes Brotes
erheblich geſteigert. Ein beſonders geartetes Reinigungs
verfahren ermöglicht ſogar ohne Schädigung der Quali
tät die Verarbeitung dumpfig gewordeer Kornmengen.
Eienſtweilen haben ſich die ſeit langem betriebenen prak-

tiſchen Verſuche ſo glänzend bewährt, daß die Militär
verwaltüng in Potsdam und eine große Konſumſtelle in
Stettin täglich größere Mengen dieſes Vollbrotes her
ſtellen laſſen.

Brandſtifrung im Waiſenhaus. Die Leipziger
Ferienſtrafkammer verhandelte gegen 4 Zöglinge des
Waiſenhauſes GroßPoſna, 12 14 ährige Jungen, die

jetzt in Erziehungsanſtalten untergebracht ſind. Am
2. Januar hat einer von ihnen im Keller des Waiſen

hauſes dürres Reiſig und trocknes Holz in. Brand geſteckt
Das Feuer iſt indeſſen bald bemerkt worden ſo daß kein

größerer Schaden entſtand. Jn der Verhandlung gab
der Hauptſchuldige an, daß der Plan, das Feuer anzule
gen, von ihm und ſeinen Mitangeklagten gemeinſchaſtlich
gefaßt worden ſei. Sie hätten aus dem Watiſenhauſe
weglaufen wollen, in dem ſte es zwar fonſt ganz gut ge
habt, aber nicht genug zu eſſen bekommen hätten. Als
er mit der Ausführung gezögert habe, hätten die übrigen
ihm gedroht, ſie würden ihn verprügeln und ihm das

Eſſen wegnehmen, wenn er das Feuer nicht anzünde.
Das Gericht erkannte auf drei und einen Monat Gefäng

nis. Zwei Mitangeklagte wurden freigeſprochn.
Selbſtmord in der Leichenhalle. Aus Liebesgram

bat Saiſgnarbeiter Schmied Heinrich Figärskt in der
Leichenhalle des Culmſeer Krankenhauſes Selbſtmord be
gangen, indem er ſich ein Meſſer ins Herz ſtieß. Er war
ſofort tot. Mit ſeinem Arbeitsgenoſſen Kozlowski, wollte

ex im Krankenhauſe die Schweſter des K. aufſuchen. Als
er erfuhr, daß ſie tags zuvor an Gehirnentzündung ge
ſtorben ſei, bat er den K., auf ihn im Krankenhauſe zu
warten. In dieſer Zeit ging F. zur Stadt und kaufte ein
Meſſer. Darauf begaben ſie ſich in die Leichenhalle, wo
F. die Tat voll brachte

30 000 Mark Löhnungsgelder geſtohlen. Die auf
einem großen Werk in Meiderich beſchäftigten Arbeiter
konnten geſtern nicht gelöhnt werden, da die Löhnungs-
gelder in Höhe von 30 000 Mark von unbekannten Tä
tern geſtohlen wurden. Die bereits in Lohntüten ver
teilten Gelder wurden in einem abgeſchloſſenen Raume
in einer Kiſte aufbewahrt. Die Täter ſind am Nachmit
tag in den Raum eingedrungen, haben die Kiſte W

und ſind mit ihrer Beüte durch ein Fenſter entflohen
Wieder vier Kinder an Pilzvergiftung geſtorben.

Jn Oſtrop bei Ratibor wurde eine ganze Familie, die
Kriegerfrau Wallach und deren ſechs Kinder, durch den
Genuüß von Pilzen vergiftet. Vier Kinder ſind bereits ge
ſtorben. Die Frau und die beiden anderen Kinder ſchwe

ben in Lebensgefahr Der Mann ſteht im Felde.
Aus der jüdiſchen Schwetk z.

Gegend der Hirten und Grenadierſtraße in Berlin, die im
Volksmunde „die jüdiſche Schweiz genannt wird, eine
Art Börſe für Brotkarten beſteht. Zu gewiſſen Tageszei
ten erſcheinen dort auch Dienſtmädchen und Leute, denen
man es anſieht, daß ſie aus dem vornehmen Weften
ſtammen. Natürlich hat die Polizei auf dieſes Treiben
ein ſcharfes Augenmerk, und ebenſo natürlich iſt es, daß
den Polizeibeamten dabei auch einmal ein Mißgriff
unterlaufen kann. Ein derartiger Mißgriff hatte auch die
indirekte Veranlaſſung zu einer Strafſache gegeben. Der
Schutzmann Schröter hatte die Angeklagte, die in moder
nem ſchwarzſeidenem Kleid die Grenadier- und Hirten
ſtraße entlangpromenierte, ſchon längere Zeit beobachtet,
bis er ſchließlich mit der, wie er behauptet, mehr ſcherzhaft
gemeinten Frage an ſie herantrat: „Sie warten wohl auf
Brotkarten Doch kaum war ihm das Wort entfahren,
als die in ihrer Ehre ſcheinbar aufs tiefſte gekränkte Frau
einen derartigen Skandal machte, daß ſich im Nu ein gro
ßer Auflauf gebildet hatte. Auch als der Beamte ſich ent
ſchuldigte und erkläre, er habe jene Worte nicht ſo böſe
gemeint, ſpektakelte die Angeklagte weiter. Vor Gericht
gab ſie die Uebertretung zu, behauptete aber, in der Erre
gung gehandelt zu haben. Als der Amtsanwalt mit Rück
ſicht hierauf die niedrigſte zuläſſige Strafe von 1 Mark
Geldſtrafe beantragte, zückte die Angeklagte ſofor freude
ſtrahlend ihre Geldbörſe und fragte, ob ſie gleich zahlen
dürfe Das Gericht erkannte auf 1 Mark Geldſtrafe.

T Dem irdiſchen Richter entzogen. Der 70 Jahre alte
Kellner Mandel Kirchhof, der, wie berichtet, unter dem
dringenden Verdacht des Mordes an dem Nachtwächter
Ziesle- in Alt Landsberg verhaftet worden iſt, hat ſich
im Gewahrſam an ſeiner Leibbinde, nachdem er durch
e Nngen über ſeinen Nachlaß verfügt hatte, er

ängt.
Eine Prämie auf Weſpen. Eine eigenartige

Prämie hat die Gemeindeverwaltung GauAlgesheim
ausgeſetzt. Sie gilt der Auffindung oder Vertilgung

Det Polizei iſt es ſeit langem bekannt, daß in der

eines Weſpenneſtes. Die Weſpen treken nämlich in ſol
cher Menge auf, daß ſie die Traubenernte ernſtlich ge
fährden. Bei dem fabelhaft hohen Preis der Trauben
und dem reichen eng der Weinberge iſt die hohe
Prämie von 1 Mark für die Vertilgung eines jeden
Weſpenneſtes nur allzu begreiflich. Das Vorgehen der
Gemeinde GauAlgesheim verdient übrigens auch in
allen anderen weinbautreibenden Gemeinden Nach
ahmung. denn die Weinberge ſind in dieſem Jahr
um ſo mehr der Weſpenplage ausgeſetzt, als infolge
der ſehr gen Obſternte die Weſpen überwiegend
den Weinbergen ſich zu wenden.

Schlechte Walnuß-Ernte. Das Großh. heſſ. Mink
fkerium des Jnnern hat verfügt, daß das Verbot des Ab
erntens unreifer Walnüſſe vom 1. September d. J. ab
aufgehoben iſt und daß mit Rückſicht auf den ſchlechten
Ausfall der Ernte in dieſem Jahre von einer öffent
lichen Bewirtſchaftung der Walnußernte durch das Großh,
Miniſerium abgeſehen ſei

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner Fortſetzung.
Der Prozeß hatte zu Gunſten der „Zarenzeche“ geendet,

der Bräutigam hatte nicht Luſt gehabt, „Waiſenvater“ zu
werden und war in die Provinzialſtadt abgewandert. Was
hatten ſeine Beteuerungen und Schwüre für einen Sinn ge
habt Eines Tages bekam er Luſt, eine Tiſchlerei aufzu
machen und ſchrieb Roſel, daß er dazu einer kapitalkräftigen
Ehehälfte bedürfe, da durch einige Arbeitsloſigkeit ſein eige
ner Barbeſtand ſich ſehr vermindert hätte. Und richtig er
ſandte ihr tauſend letzte Grüße und Küſſe, aber ſte müſſe
doch einſehen, daß das Schickſal es ſo wolle. Nun ja, es
gibt eben ſo unendlich viele ideal veranlagte Jugendliche, die
ſpäter die ſchlimmſten Materialiſten werden. Es hatte Ro
ſel viele Tränen gekoſtet. Doch als ſie einſah, daß die Trä
nen zu nichts mehr nutz waren, raffte ſie ſich auf, beſann
ſich auf ſich ſelbſt, auf ihre Pflicht an den Geſchwiſtern und
arbeitete von da an mehr denn je, wie ſie es ſchon ſeit des
Vaters Tode überhaupt getan, für fremde Perſonen. Bald
aber bot ihr das kleine Städtchen Schmiedeberg nicht mehr
genügend Auskommen. So ſiedelte ſie denn auf den Rat
des Pfarrers Harden nach Hirſchberg über. Dort hatte ſie
ſich eine nach ihrer Meinung genügende Wohnung verſchafft.
Als Pfarrer Harden im Winter zum erſtenmal ſeinen Be
ſuch bei ihr machte, war er auch ſehr froh geweſen, eine ſo
geordnete Häuslichkeit zu finden. Aber er hatte es damals
nicht gemerkt, daß es der Winterſchnee geweſen war, der die
Helle in den Zimmern verurſachte. Auch hatte das gut ge
heizte Arbeitszimmer Fräulein Lepachs ihn nicht beurteilen
laſſen, wie es in dieſer Paterrewohnung geſundheitlich aus
ſehen würde, wenn ein feuchtes Frühjahr oder ein naſſer
Sommer käme. Run aber fard er dieſe Wohnung voll
„Nacht“, wie er meinte, während draußen ein heißer, ſonni

ger Tag die Gemüter der Menſchheit erfreute. Nein, ſo
arme Geſchö

1 1nicht weiter. Au Das
g ßlei Fährlichkeiten bewahrt bleiben.

Pfarrer Harden legte ſeine ſehnige Rechte auf den noch
aus dem Frieſenſteinhof ſtammenden Eichentiſch.

„Alſo zunächſt eine andere Wohnungen, liebes Fräulein
Roſel. And dann andere Arbeitsgeber. Jch will mal nach
her zu einem hieſigen Kollegen gehen. Der wird ſchon et
liche wiſſen. Und dann habe ich auch ſelbſt hier einige Be
ziehungen. Jch laſſe Sie nicht im Stich, nein, wirklich nicht.
Wenn man ſo alles, was Sie betrifft, mit erlebt hat, dann
muß man eine wahre Napoleonsſeele haben, wenn man
da kalt bleibt. Nur immer Kopf hoch Noch iſt nicht aller
Tage Abend. Es iſt ja nicht immer gut, wenn man Opti
miſt iſt, aber das Schwarzſehen hat auch keinen Zweck. Hier
überreiche ich Jhnen ein erſammeltes Sümmchen für die
Waiſen. Können's wohl brauchen, was 2“

Roſel nickte. t
„Wenn nichts von ihm dabei iſt,“
Pfarrer Harden legte ein kleines Säckchen auf den Tiſch

und ſchüttelte den Kopf. SEr wußte, wen ſie meinte
„Gott bewahre, der kommt ſeit Jahr und Tag nicht

mehr ins Gotteshaus herüber. Uebrigens geſtern haben ſie
die neue Villa auf dem Frieſenſteinhof abgerüſtet. Ein Bau,
wie für einen Kurfürſten. Lauter Sandſtein iſt verbraucht
worden Sandſtein aus einem auf der Höhe eröffneten

Steinbruch h nRoſel barg das Geſicht in den Händen
„Ach nicht doch. Solchen Tatſachen gegenüber ſollten

Sie jetzt doch kühl bleiben. Es iſt eine alte Tatſache, daß

z

dieſe ſkrupelloſen Charaktere eine gewiſſe Höhe erſteigen, dann
aber um ſo raſcher fallen. Manch eines Menſchen ganzes
Leben iſt eine einzige, gemeine Lüge. Sie wiſſen aber wohl

Lügen haben kurze Beine S
„Gewiß, Herr Pfarrer. Aber dieſer Mann iſt ein Gip

felſtürmer, einer der auch auf dem Abſturz noch manch einen
mit herabreißen kann hinabreißen wird. Und wenn es
ſein eigen Fleiſch und Blut iſt. Jch habe gehört, daß ſein
Sohn jetzt auf der von der Zarenzeche abgezweigten Franz
JoſefZeche“ ſchon vertretungsweiſe dirigiert. Wiſſen Sie,
wie jener von der ganzen Werkanlage denkt 2“

„Nein“
Nun, er weiß, daß alles auf ſchwindelhafte Weiſe ſo

emporgeblüht iſt. Er weiß, daß man das erſte Kupfer in
einer Zeit gehoben hat, in der das Gebiet noch meines Va
ters Eigentum war. Und ich weiß, daß er vor einem Jahre
noch ſeinen Unwillen darüber ſeinem Vater gegenüber zum
Ausdruck bringen wollte, damals ſtudterte er noch.“

„Er hat ſein Studium äbbrechen müſſen, Fräulein
Roſel, weil der Vater die Mittel nicht aufbringen konnte.
die der Sohn brauchte. Weiß der liebe Himmel: entweder
hat er geſpielt, oder getrunken oder ſonſt irgendwie auf fal
ſche Weiſegdas Geld gleichviel, was für Geld, zum Fenſter
hinausgeworfen.“

Roſel ſchaute nachdenklich vor ſich hin.
Der Pfarrer fuhr fort: „Hin und wieder hört man

auch, daß er einen zu eigenartigen Wohltätigkeitsſinn an den

Tag gelegt haben ſoll. Das kann bei einem ſo jungen
Menſchen natürlich ohne Beratung durch irgend eine erfahrene

e



Perſon zu nichts führen, das kaun für die Menſchheit, wenig
ſtens für einen Teil derſelben, ſchädlich werden.

„Jch glaube, Herr Pfarrer. Sie beurteilen dieſen Men
ſchen falſch. Mir iſt das auch einmal paſſiert.“
erzählte von den Vorgängen am Sterbetage des Vaters.

Dann erhob ſie ſich und ging an eine Kommode.
Fortſetzung) folgt)

See

henueste GSachuichteen
Neue feindliche Durchbruchsverſuche.

Großes Hauptquartter, 23. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Heeresgruppe Generaloberſt v. Boehn.

Teilangriffe des Feindes nördweſtlich von Bailleul und
beiderſeits der Lys wurden abgewieſen. Jm Gegenſtoß machten

wir Gefangene.
Der Engländer hat geſtern den am 21. An guſt begonne

nen Augriff mit voller Kraft fortgeführt und unter Ausſp ir
rung der Ancrefront nördlich von Albert auf den Abſchnitt
von Abert bis zur Somme ausg dehnt. Der umfaſſend
angelegte Durchbruchsverſuch des Feindes iſt in ſeiner erſten

und

Und ſie

Der Geguer hat geſtern eine ſchwere Niederlage erlitten.
Auf dem Kampffelde nordweſtlich von Bapaume griffen

in Erwartung feindlicher Angriffe preußiſche Diviſtonen mit
ſächſiſchen und bayriſchen Regimentern den Feind zwiſchen
Möyenville und Miraunoat an. Sie ſtießen überall auf
den feindlichen in der Entwicklung begriffenen Angriff und
auf ſtarke Bereitſtellungen des Gegners und wieſen den Feind
ſtellenweiſe bis zu 2 Km. Tiefe zurück.

Damit waren die ſeit morgens vorbereiteten engliſchen
Angriffe zerſchlagen. Jm Laufe des Tages griff der Feind
noch mehrfoch in b ſonderer Ausrichtung auf PaiseuxBeau-
montHamel an. Er wurde überall mik ſchweren Verluſten
abgewieſen.

Starke Angriffe des Gezners aus Albert heraus brach n
in unſeren Feuer zuſammen.

Zwiſchen Albert und der Svmme griff der Feind unt r
ſtärkſtem Feuerſchutz an, er drang vorübergehend über die
Straße AlbertBroy hinaus in ſüdöſtlicher Richtung vor.
Kraſtvolle Gegenangriffe heſſiſcher Truppen mit Teilen preu
ſiſcher und würtenbergiſcher Regim n er warfen den Feind
über die Straße hinaus in ſeine Ausgangeſt ung zurück.
Offen auffah ende Batterien ſchoſſen zahlritche Panerwagen

des Gegners zuſammen.

tacke ar, ſie wurde ſaſt reſtlos veraichſet. Teilkämpfe dau
erten auf dem Schlachtfelde b s in die Nacht hinein.

Zwiſchen Somme und Oiſe im allgemeinen ruhiger Tag.
Starker Feuerkampf ſüdlich der Somme dauerte in den Vor

mittagsſtunden an.
Südlich der Avre kamen fronzöſiſche Angriffe bei Fres

nieres in unſerem Ferter nur teilweiſe zur Entwicklung und
wurden abgewieſen. Jnfant riegefechte an der Divette.
Zwiſchen Orſe und Aisne nahmen wir im Anſchuß an die
am 20. Auguſt erfolgte Bewegung unſere Linſen hinter die
Olſe, und in der Nacht vom 21. zum 22. Auguſt unſere
Truppen vom Feinde ungeſtört, hinter die Aillert zurück.

Starken Angriffen des Gegners zwiſchen Mauicamp und
Pont Marne wichen unſere auf dem Weſtufer der Aillette
nach verbliebenen Kompanien hinter den Abſchnitt aus. Teil
angriffe des Feindes zwiſchen Aſlette und Aisne ſcheiterten
in unſerm Feu r und im Gegenſtoß.

Heeresgruppe deutſcher Krouprinz.
Zwiſchen Bazoches und F smes drückten wir in örtlichen

Angriffen amerikaniſche Poſtenlinten zirück und weſen feind
liche Gegenangriffe ab.

Erſter Geueralqunartiermeiſter Ludendorff.

Entwickelung vollig geſcheitert. Nördlich von Bray ſetzte der Feind Kvall rie zur At

Lebensmittel.
Zum Verkauf kommen

Am 24. Auguſt in den Butterverkaufsſtellen auf jede gültige
Buttermarke 40 Gram Butter zum Preiſe von 25 Pfg.

2. Am 24. Auguſt von 8 Uhr vormittags ab in dem Freibanklokal
auf Fleiſchmarke Nr. 4 an die Jnhaber der Verkaufs nummern

1251 1289 und 1 170 ein Pfund Wurſt.
3. Am 24. Auguſt in dem Laden der Handelsfrau Ling Naumann

auf die Verkauſsnummer 1031 1155 gegen Abgabe der vom 19.-25.
Auguſt gültigen Eiermarke ein Ei zum Preiſe von 32 Pfg.
Am 24. Auguſt bei der Handelsfrau Lengacher auf die Verkaufs-
nummern 1201 1280 und 1 120 ein Pfund Quark zum
Preiſe von 74 Pig. Jede Familie erhält ein Pfund Quark.

5. Auf die rote Tebensmittelzuſatzmarke Nr. 57 Suppen,
Kaffee Erſatz oder Kaffee-Eſſenz. Die rote Lebensmittelzuſatz
marke Nr. 57 iſt bis zum 26.. Auguſt einem Kaufmann zu übergeben.
Die Ware iſt vom 29. 31. Auguſt 1918 abzuholen
Die nach Nummer 5 zur Verteilung kommenden Mengen und die

Preiſe ſind aus den Aushängen in den Verkaufsſtellen zu erſehen.
Außerdem werden in der ſtädtiſchen Kartoffelausgabeſtelle an jede

Perſon 7 Pfund Frühkartoffeln verabfolgt.
Die Ausgabe geſchieht

an die Familienanfangsbuchſtaben A--H am Montag den 26. Aug. 1918
von 8 12 Uhr vormittags und 3-—6 Uhr nachmittags

an die Familienanfangsbuchſtaben J--P am Dienſtag, den 27. Aug. 1918
von 8—12 Uhr vormittags und 3-—6 Uhr nachmittags,

an die Familienanfangsbuchſtaben Q-Z am Mittwoch, den 28. Aug. 1918
von 8— 12 Uhr vormittags und 3-—6 Uhr nachmittags
Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.

Teuchern, den 23. Auguſt 1918.
Der Magiſtrat.

e

gebser Co. hanſcyesensſt

Giro-Konto.
Post-Scheck-onto:

Leipzig 14949

Telegramm Aufsehrift

Gebserbank,
Naumhburgsaale,

Fernsprecher Nr. 41

Naumburg a. 8
Gr. Marteustr. 13.

An und Verkauf,
Beleihung, Autbewahrung u. Verwaltung

von Wertpapieren.

Vermietung von Schrankfächern
in unserer

Stahlkammer
zum Preise von 2 bis 8 Mk. für ein Jahr.

e e e e e e e e
Geschäfts-Eröffnung.

Den geehrten Einwohnern von Teuchern
und Umgegend zur Nachricht, dass ich die von
dem vVerstorbenen Gärtner Herrn Lo o ff betrie-
bene Gartnerei wieder eröffnet habe.

Mein Bestreben Wird es sein, die mich beehrende Kund-
ſchaft in jeder Weise zufrieden zu stellen und bitte ich, das
meinem Herrn Vorgänger erwiesene Wohlwollen auch auf mich
übertragen zu wollen.

Teucherun, im August 1918.

Hochachtungsvoll

Fritz Worch.
Handelsgärtner.

N. B. Empfehle: Rotkraut, Weisskraut, Wirsing, Kohrabi.
Zur jetzigen Aussaat ferner Spinat, Feldsalat, Peter

siſie und Petersilienwurzel.
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Halle,
Dr. Blümel Magdeburgerſtr. 47.

Facharzt für Lunge, Hals, Naſe
hält auf Urlaub Sprechſtunde vom 26. Auguſt 21. September

wochentags 9-11 und 2—3 Uhr.

r

Kir liche Nachrichten
am 13. Sonntag u. Tr. (25. 8. 18.)
Kollekte für ev. Hrchlichen Hilfsverein.
Teuchern Vorm. 10 Uhr Pfr.

Leitzmann
Nachm. Uhr Kinderzottesdienſt
Oberpfr. Plagemann.

Gröben: Vorm. 10 Uhr Kinder
gottesdienſt Oberpfr. Plagemann.

Unterwerſchen Vorm. 9 Uhr Pfr.
Leitzmann.

Pr. Lrigsgetrante

So lange Vorrat reicht
e Wohn zimmer
e zZpeiſezimmer
e Herrenzimmer
S Schlafzimmer
Kücheneinrichtungen
Einzelmöbel in noch groß. Aus
wahl hat gegen ſofortige
Kaſſe abzugeben 7
Möbelhaus Große

Leizig, Windmühlenſtr. 25, I
Jetzt gekaufte Möbel wer

T den auf Wunſch noch gra
S tiis gelagert u. frachtfrei
e jeder Bahnſtation Deut
e ſchlands geliefert.

Ein Portemonnaie mit
4 Mt. 40 Pf. iſt von Wilsdorfs
Laden bis Zeitzerſtraße 31 verloren.

Es wird gebeten, daſſelbe gegen
J Finderlohn abzugeben.

J. Hoffmann.
Die üble Nachrede,

die ich gegen Gertrud Kiontke t aus
Schortau getan Habe, nehme ich hier

mit zurück.
Lina Fritzſche, Schortau.

Beamter
ſucht Wohnung. Gefl. Offerten an

die Geſchäftsſtelle ds. Bl. erbeten.

Saugschweine
hat abzugeben.

Schortau, Gut Nr. 2.

Ein gebrauchter
Kinderwagen

ſteht zu verkaufen

Gröben Nr. 19.

Steinpilze
und

Pfifferlinge
empfiehlt

Lina Naumann.

Sauerbraten
E. Schirmer.

99000000090000000 d
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Tinkerol 2

De Tintenpulver
zur Herſtellung von beſter

Tinte

zu haben bei 8Otto Lieferenz.

wigs ſchen

Verkauf von volljährigen Arbeitspferde

Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen findet am

Montag, den 26. d. Mts. vor
mittags 11 Uhr, in Halle, Luther
ſtraße, linke Seitenſtraße der
WMerſeburgerſtraße, ein Verkauf von

S beſten, volljährigen, ſchlesArbeitspferden ſtatt.
Die Abgabe erfolgt auf dem Wege der Verſteigerung an alle, welche

ſich als Landwirte und Gewerbetreibende der Provinz Sachſen ausweiſen

Kleiderſchränke, Vertikows,

Blüſchſofas, Hpiegel.
Hpiegelkonſolen, kühle

ſtehen zum Verkauf bei eAlbin Schieke.
Markt 2.

Kunst-Arena: Ben Abuk.
Direktorium: M. Kaspari

e

Auf dem Schützenplatz
Täglich Grosse Vorstellung

S Somtay gen 25 un
grosse Abschiedsvorstellungen

Nachmittag 4 und Abend 8 Uhr.
Es ladet ergebenſt ein

Die Direktion.

„Weisse Vand“ Jeuehern
Sonnabend und Sonntag 24. und 25. Auguſt

„Dwei Mlaue Jungen
Spannendes Abenteuer zweier deutſcher Schiffs jungen

aus dem gegenwärtigen Weltkriege. 5 Akte.

Der Jnhalt dieſes Films zeigt uns wie es 2 Schiffs
jungen durch ihren deutſchen Geiſt, Mut und Tapferkeit
verſtanden haben, durch feindliche Gebiete trotz Verfolgung
ſich nach der Türkei zu retten, ſelbſt den kiſtigen Engländern
waren unſere deutſchen Schiffsjungen an Schlauheit noch
überlegen.

Aus s er dem
66„Der Farrierte Aegenmantel

Luſtſpiel in. Akten.

Beginn der Abendvorstellungen
piüänktlteh 7 unck 9 Akr.

Es wird höflichſt gebeten, nach Möglichkeit die erske
Vorſtellung zu beſuchen.

Sonnabend und Sonntag
von 2—4 und 4—-6 Uhr

Grosse Jugendvorsfellung
mit

„Dwei blaue Jungen!“
Eintrittspreis für Schüler u. Schülerinnen 15, 20 u. 25 Pfg.

9

9000000000000090009
Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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